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/ ch.  Paris , im Februar.
Unter den Neuigkeiten, von denen in hiesigen Blättern

die Rede ist. befindet sich eine besonders interessante
Meldung. In der Hafenstadt Saint Vaast-la -Hougue
(Normandie) soll in kurzem eine eigenartige Versteigerung
stattfinden: Versteigerungsobjekte sind die 12 oder 13 Schiffe,
die der französische Admiral Tourville am 3. Juni 1692
auf der Höhe des Cap de la Höugue in den Grund
bohren ließ, nachdem er von der 88 Segel starken britisch,
holländischen Flotte unter dem Admiral Russell geschlagen
worden war . Er hatte die Schlacht nur angenommen,
weil Ludwig XIV. es ihm ausdrücklich befohlen hatte, und
ein großer Teil seiner Flotte war bereits vernichtet, als
er sich entschloß, die noch nicht in Brand gesteckten Schiffe
fteiwillig zu vernichten, um sie nicht in die Hände des
Feindes fallen zu lassen. Was von den versenkten Schiffen
noch vorhanden ist. wird man bald erfahren : plant man
doch eine untermeerische Expedition, die man erfolgreich
durchführen zu können hofft. Die Schiffe, die auf dem
Meeresgründe schlafen und dexen Maste schon mancher
Fischer bei Meeresstille klar zu erkennen vermochte, waren
wahre Meisterwerke der Schiffsbaukunst des 17. Jahr-
Hunderts.

Es ist nicht das erstemal, das man auf den Meeres¬
grund hinabsteigt, um nach Schiffen und Schätzen zu suchen.
Der Nemisee birgt in dem geheimnisvollen Dunkel seiner
Wogen zwei Galeeren aus der römischen Kaiserzeit. Vor
mehreren Jahren riß man von der Flanke des schöneren
der beiden Schiffe ein wunderbares Meüusenhaupt und
Wolfs- und Löwenköpfe, die zwischen ihren bronzenen
Zähnen nach die Ringe der Ankertaue halten, ab. Auf
dem Sande der griechischen Meere liegen Trieren mit
purpurnen Segeln , und an der Küste von Antikythera fanden
genuesische Taucher in einer versunkenen Galeere eine herr¬
liche Apollostatue. Im übrigen erzählt man sich in fast allen
Häfen der Welt Geschichten von begrabenen Schätzen. Als
Orellana, einer der Gefährten Pizarros , das Märchen vom
Dorado verbreitet hatte, begannen Schiffe aus allen Welt¬
teilen nach den abenteuerlichen Schätzen zu suchen. Im
vorigen Jahre erschien im Kanal von Antiochia eine Art
Ouellensucher. um den Liegeplatz der im Jahre 1820 mit
einer fabelhaften Ladung von Gold und Edelsteinen unter¬
gegangenen Brigg -Goelotte „Jeune Henri " ausfindig zu
machen. Es gibt aber in den Tiefen des Meeres auch
Schätze, die sozusagen geschichtlich beglaubigt sind. Dazu
gehören die Kostbarkeiten des Flaggschiffes der „un.
bezwinglichen Armada ". Man weiß, wie diese stolze Flotte
durch den Meeressturm , durch die Brander der Korsaren
und durch die Kanonen der britischen Flotte vernichtet
worden ist. Gerettet wurde nur das Flaggschiff . Florida ",
das an den Küsten Schottlands seine Schäden aus-
befferte.

Ein gefangener Schotte, der sich für seine Gefangen-
nähme rächen wollte, kroch bis zur Pulverkammer und
wrengte das ganze Schiff in die Luft . Es soll Werte im

11. Fortsetzung.

Bus  stillen Gassen.
Roman von Margarete Wolf.

»«&*. Nachdr. verboten.
Uttö nur der eine von den Menschen berauschte sich

an diesen wilden, phantastischen Linien, an dieser Farben-
pracht und fühlte einen schnelleren Pulsschlag in sich erlöst.

Die andern starrten durch die berußten Glasscherben
me rote Sonnenscheibe an, und schließlich sahen sie die
Rutzmcke und Punkte auf der Sonne sitzen,
k» tf 1?“ Ackerbürger Wichtig entdeckte zuerst einen solchen
Nutzfleck auf der Sonne und rief : „Jetzt geht es los !"

der Mitte ist ein schwarzer Fleck. Er wird immer |
Kotier! entgegnete Wichtig.

ihn schon lange gesehen! . . . Ich auch!
da) auch! riefen die andern durcheinander, und der '
Junge des Glasermeisters schrie am lautesten. Er wai
Wlllen einzige Lichtlein seiner Eltern und hatte viel
rn  Da erinnerte Ferdinand Klemens sich wieder seiner
Ä ^ enspoflen. „Es riecht auch schon nach Schwefel",
äußerte er und hob schnüffelnd die Nase.
. »Und die Wiesen rauchen schon. Ganz schweflig sieht
oer Rauch aus !" rief der Torfbauer . „Gerade so rauchten
ne damals, als der Teufel kam. Es brannte und brannte
und war doch nichts verbrannt ."
. Und die andern rochen es auch und starrten jetzt

die rußigen Glasscherben auf die Torfmoore,
die bräunlichen Scherben sah freilich der feine,

weiße Nebel, der dort aufstieg, wie gelblich-bräunlicher
uualm aus.
- Jtou Wichtig zitterte und bebte wie das Herzgras
'„„ Walde, dennoch wandte sie den Blick nicht von den

bnden Moorwiesen. Dichter und dichter, höher und
Uer sfieg der Rauch. Feurig blitzte es hier und da, und
j ds .Noß ein breiter Feuerschein vom Himmel zur Erde
hernieder. .Frau Wichtig schrie, auf. ließ dev .Scherben,

Dienstag , den 24 . Februar 1914.
Betrage von 760  Millionen an Bord gehabt haben. Man
kann sich denkeu, daß diese gewaltigen Schätze seither schon
oft die menschliche Habgier erregt haben: Abenteurer aller
Art und Goldsucher versuchten zu den Trümmern des
Schiffes und zu den Strandgütern zu gelangen. Im Jahre
1668 fand man einigen Schiffszierat ; im Jahre 1740
wurden ein paar Kapitäler ausgeworfen : heute noch ge¬
langen hin und wieder, wenn der Sturm das Meer biS
zu den Tiefen aufwühlt , etliche Trümmer ans Land.

Gleich der „Florida " ruhen auf dem Meeresgründe
die Galeonen von Vigo. Die Galeonen — zwölf
Transportschiffe, die nach den Aposteln benannt waren —
vermittelten einmal im Jahre unter der Eskorte von
Kriegsschiffen den Verkehr zwischen dem spanischen
Mutterlands und Spaniens Kolonien in Amerika. MS
sie im Jahre 1702, mit Schätzen reich beladen, auf der
Heimfahrt waren , eröffnete eine britisch-holländisch« Rotte
das Feuer gegen sie. Um sie nicht eine Beute des FeindeS
werden zu lasten, bohrten die Spanier ihre Schiffe in den
Grund . Die Reichtümer, die auf diese Weise versenkt
wurden , werden auf 700 Millionen geschätzt.

Auf dem Grunde des Zuidersees ruhen 30 Millionen
in Gold- und Silberbarren in den Flanken eines englischen
Schiffes. In der Bucht von Navarino liegt der Kriegs¬
schatz der türkisch-ägyptischen Flotte , die durch das Kreuz¬
feuer der englischen und französischen Kanonen in den
Grund gebohrt wurde ; fünf Millionen , die als Sold für
die Truppen in der Krim bestimmt waren, birgt ein eng¬
lisches Schiff in der Bucht von Balaklawa ; zu erwähnen
wäre schließlich noch das Schiff „Dorothea ", das vor
Lululand mit dem Vermögen Krügers , des ehemaligen
Burenpräsidenten , unterging.

Pl -eiMicker Landtag.
HVfl-io '.ximtenb .aue.

(33. Sitzung^ U*. Berlin . 21. 8 är.
Bei sehr schwachem Besuch setzte heute das Haus beim

Kap.tel . Strafanstalten " die Beratung des Etats des
Innern fort. Von den verschiedenen Rednern wurde eine
persönliche Behandlung und eine bessere Seelsorge für die
Gefangenen gefordert. Bei der Abstimmung der zu diesem
Kapitel vorgelegten Anträge wurden die Anträge der
Nationalliberalen und des Zentrums auf erhöhte Mittel
im nächstjährigen Etat zur Förderung der Fürsorge für die
aus der Strafhaft Entlassenen der Budgetkommission über-
wlesen, ein sozialdemokratischerAntrag, der verschiedene
Vorschläge zur Verbefferung der Gefangenen und Ent-
laffenen-Fürsorge macht, ging ebenfalls an die Kommission.

Beim Kapitel Wohltätigkeitszwecke nahm sich Abg.
Dr . Runze (Vp .) der alten Kriegsveteranen an. Das
Wort des alten Kaisers . Kinder, für Euch soll gesorgt
werden", sei noch immer nicht erfüllt. Abg. Tuercke (f .)
forderte stärkere Fürsorge für die Wanderarmen.

Nach Erledigung einiger weiterer Titel wandte sich das
Haus den Anträgen auf Schub der Diakonissentracht zu.
Abg. v. Wenden (k .) bemerkte, daß in Berlin Schwestern.
Herme sehr fragwürdigen Charakters beständen. Abg. Dr.
Stepmann (natl .) beantragte, daß auch dem Kleid der
Schwestern vom Roten Kreuz Schub zugebilltgt würde.

durch den sie den beginnenden Weltuntergang sah, mever-
fallen und bedeckte das Gesicht mit den Händen.

„Haben Sie ihn auch gefehen?" fragte der Torfbauer
und zeigte auf einen Raben, der krächzend über das öde
Land flog.

Es antwortete niemand, es lag eine zitternde Angst
auf alle den Neugierigen.

Nur Christian Klemens war von der schadenfrohen
Begierde nach dem Trumpf des Spaßes erfüllt. Er be¬
griff nicht, weshalb sein Vetter dastand und in den Himmel
starrte, als gäbe es dort wirklich etwas zu sehen. „Die
Sonnenfinsternis scheint sich zu verspäten", höhnte er.

Er bekam keine Antwort.
Das Wolkengebirge war höher am Himmel hinauf¬

gewachsen, und die Sonne mar dahinter verschwunden.
Nur aus den Zacken lag hier und da noch ein feuriger
Widerschein. Die Landschaft hüllte sich in immer dichteren
Nebel, und eine empfindliche Kühle machte sich bemerkbar.

„Na. das war keine richtige Sonnenfinsternis ", meinte
einer der Männer.

„Na, die Sonne wußte nicht recht, was sie tun sollte,
und hat bloß ein paar Flecke bekommen", entgegnete der
Klempner.

„Aber der Leibhaftige war wieder da", behauptete der
Torfbauer.

Einige lachten, andere aber wollten den Teufel eben¬
falls gesehen haben. Wichtig aber und der Glasermeister
stritten über die Große der Sonnenflecken. Frau Wichtig
war ganz still, denn sie zitterte und bebte noch immer.

Man ging den Hügel nach der Stadtseite wieder
hinunter , und als man unten angelangt war , verriet
Ferdinand Klemens, daß die Sonnenfinsternis nur eine
Aprilschickerei gewesen sei. Er sagte dies nicht mit seinem
Schalksgesicht, sondern mit sehr nachdenklicher Miene. „Ihr
habt nun gesehen, was Einbildung tun kann. Wenn man
was sehen will, sieht man's ."

Einige fingen derb an zu schelten über den Jungen¬
streich. Der Torfbauer aber blieb dabei, den Teufel ge¬
sehen zu haben, und Lickt . und Wichtig ließen sich die

Serugsprels r
Monatlich 50 Pfennig.

Durch die Post bezogen viertel-
jährlich ( .50 Mark.

Von derselben frei ins Haus ge¬
liefert ( .92 Mark.

24 . J ahrgang.
Kaufmann (Z.) betinmoer einen Antrag auf

Schutz der Tracht der katholischen Ordensleute.
Minister 0. Dallwitz bemerfte, dah, soweit es möglich

sei. gegen den Mißbrauch der Ordenstracht eingeschrttten
wurde, leider sei das nicht immer möglich. Soweit es der
Minister vermöge, würde er aber gern für einen aus¬
reichenden Schutz eintreten. Sämtliche Anträge wurden der
Gemeindekommission überwiesen, und das Haus vertagte sich
auf Montag . _ 1

Buo  dem GertcbtsfaaL j
8 Ein Jahr Gefängnis für Rosa Luxemburg. Die be¬

kannte, in Rußland geborene, sozialdemokratische Führers
Rosa Luxemburg hatte sich wegen Aufforderungzum Ungehor¬
sam gegen die Gesetze usw. vor der Frankfurter Strafkammer
zu verantworten . Frau Luxemburg bat in zwei Versamm-
lungen, die am 26. und 26. Dezember in Fechenheim und
Bockenheim abgehalten wurden, geäußert: Wenn uns zu-
ü?mutet werden sollte, die Mordwaffe gegen unsere fran¬
zösischen ooer andere ausländische Brüder zu erheben, dann
rufen wir : Wir tun das nicht! Darin erblickte die Anklage
ein Vergehen gegen die §§ 110 und 111 R.-St .-G.-B. Da«
Urteil lautete auf 1 Jahr Gefängnis. Dem Anträge des
Staatsanwalts die Angeklagte sofort in Haft zu nehme«,
gab das Gericht nicht statt._ JisSc-

Politische Rundfcbaii.
Dcutlcbcs Reich.

+ Das Ergebnis der Reichstagsstichwahl in Jerichow!
die Wahl des konservativen Rittergutspächters Schiel«
gegen den sozialdemokratischen Kandidaten Haupt wird
lebhaft erörtert , und zwar hauptsächlich wegen der starken
Mehrheit von nahezu 1500 Stimmen , die der Konservative
erzielte. Das ist deshalb um so auffälliger, als bei den
Reichtagswahlen im Jahre 1912 der Sozialdemokrat
Haupt mit sieben Stimmen Mehrheit gewählt wurde. Bon
den Anhänger»: des ausgefallenen fortschrittlichen Kan¬
didaten Fleisich rmcistrr Kobelt. die in der Stichwahl den
Ausschlag gaben, ist die Mehrzahl zu den Konservativen
übergegangen. Und auch dies wird viel bemerkt; denn
der geschäftsführende Ausschuß der Partei hatte seine An¬
hänger im Wahlkreise aufgefordert, keine Stimme dem
Konservattven zu geben.

* Der Kampf um den sogenannten Malzwein , ein mit
Hefe vergorenes Produkt aus Gerstenulalz und Zucker-
zusatz, wird in Presse und Parlament lebhaft weder-
geführt Malzwein ist in seiner Zusammensetzung be«
kleinen deuttchen Landweinen sehr ähnlich, so daß eine
Unterscheidung keineswegs leicht ist. Durch den sehr
billigen Preis bereitet dieses Getränk den Land- und Obst¬
weinen eine empfindliche Konkurrenz. Das Weingesetz
vom Jahre 1909 gestattet die Herstellung von wein¬
ähnlichen Gettänken auch aus Malzauszügen . Der Bundes -,
rat ist aber ermächtigt, die Verwendung bestimmter Stoffe
zu beschränken oder zu untersagen. Auf Grund dieser Er¬
mächtigung hat nun der Bundesrat beschloffen, daß bei der
Herstellung von weinähnlichen Gettänken aus Malz-
auszügen die Verwendung von Zucker und Säuren jeder,
Art verboten iß.

Rußflecke auf oer sonne mcyr ausreden.
Schließlich holte der Steinmetz seine Berliner Zeitung

hervor und las jene Rottz, die von ihm ausgenutzt worden
war , so vor, wie sie dort stand.

Da bekam er neue Grobheiten zu hören. Der Torf¬
bauer, Licht, Wittig und Frau aber blieben dennoch bei
ihren Behauptungen und meinten, die Sonnenfinsternis
könnte sich ja in Europa eher eingestellt haben als in
Amerua ; denn richtig sei es nicht gewesen, wenn es auch
nicht finster geworden wäre.

Also müßte er sie bei ihrem Glauben lassen.
Christian Klemens, der fich größere Schadenfreude

versprochen hatte, stand den ganzen Abend über in der
Ladentür und spähte nach den Nachbarn aus . Aber sie
ließen sich nicht blicken. Doch gegen acht Uhr kam eine
große massige Gestalt aus dem Gittertor des Neben-
gartens.

Christian Klemens dienerte sogleich, und nun endlich
wurde seine kleinliche Eitelkeit befriedigt. Der reiche
Brauereibesitzer sagte ihm eine Schmeichelei über die Ein¬
schulung des Jungen auf dem Gymnasium. Es entspann
sich zwischen beiden ein Gespräch, das den Steinsetzmeister,
der noch im dunkeln Laden auf dem Seifenfäßchen saß,
mit heimlichem, humorvollem Lachen erfüllte. Christian
Klemens schwatzte dem Riesen mit unverständlicher Zu-
sammenhanglosigkeit etwas vor, vom Schneckenhaus und
Schneckengang und von Sandlöchern auf der Altstadt.
Aus den Sandlöchern sollte Hans raus in die Welt.

„Nanu, Herr Klemens, von Sand ist hier dock nicht
viel zu sehen. In unserer Altstadt ist doch ein Garten
am anderen", meinte der Riese. „Aber", fügte er le-ser
hinzu, „wenn es mal gerade mtt dem Schulgeld nicht
klappen sollte, ich bin Ihr Nachbar. Der Junge ist mem
Freund

Klemens dienerte zwei-, drei-, viermal. ;
Fortietzunk fi' lgl.



+ Der Rückgang der sozialdemokratischen Gewerk
schreitet fort . So hat beispielsweise der Beziri

^rlm des Zentralverbandes der Zimmerer im letzten
Brerteliahr wieder einen Verlust von 326 Mitgliedern zu
verzeichnen, und der Zentralverband der Bäcker und
Konditoren verlor im Jahre 1913 in Berlin allein 242
Mitglieder . Auch die Organisation der Schuhmacher,
welche letzt 2863 Mitglieder umfaßt, hat einen Mitglieder-
fchwund zu verzeichnen.

frankrerck.
X Die Kamnierdebatte über die Seuchen im Heere

wird von allen Parteien mit großer Lebhaftigkeit fort¬
gesetzt. Der Unterstaatssekretär im Kriegsministerium
Maginot erkannte an. daß der Gesundheitszustand in einer
sehr großen Zahl von Garnisonen sehr schlecht sei. In
126 von 367 Garnisonen seien Fälle von epidemischen
Krankheiten vorgekomn.en. Ais Ursache für die Ver-
Mehrung der Krankheiten und die Erhöhung der Sterb-
Uchkeit führte der Redner u. a. den besonders harten
Winter an. Maginot erklärte, die Zahl der Todesfälle
hatte,im Armeedurchschnitt 1,11  aus Tausend erreicht, sie

,. 1908 nicht so hoch gewesen. Die größte Kranken¬
der ist heim 9. Armeekorps mit 81,26 aufs Tausend fest-
gestellt, dann folgen der Reihe nach das 18., 14., 13.,
10. Armeekorps und das Gouvernement Paris . Die
meisten Todesfälle hatten das l8. Armeekorps, daS
Gouvernement Paris , das 8., 12., 21., 17. und 16. Armee¬
korps . Die Krankenziffer, die im Jahre 1913 26 aufs
Lausend und die Zahl der Todesfälle, die 0,26 betrug.
iilegen1914 auf 29 bzw. 0,39. Die Lage im Februar ist
Aoch schlechter als im Januar.

Großbritannien«

. . ^ Ein seltsamer Spionageprozefi beschäftigt allgemein
die Öffentlichkeit. Und zwar erschienen der 65 jährige
Zigarrenhändler Frederic Adolphus Gould und seine
60jährige Gattin , Maud Gould, von denen die zuletzt Ge¬
nannte am Sonntag bei der Abfahrt des Bootzuges für
Ostende auf dem Londoner Charing-Croß-Bahnhof als
Spionin verhaftet wurde, vor dem Bow-Street -Polizei-
gericht und wurden wegen Vergehens gegen die Akte über
die Amtsgeheimnisse unter Anklage gestellt. Der Polizei-
inspektor Hefter erklärte, daß mehrere belastende Dokumente
b« der Angeklagten gefunden wurden. Der Gatte sei
water in ihrer Wohnung in der Merton Road in der
Londoner Vorstadt Southfields verhaftet worden. Auch in
der Wohnung des Ehepaares fand man belastende Schrift¬
stücke. Diese enthielten Amtsgeheimnisse über die Flotte
lmd den Namen Petersen mit einer Adresse auf dem
Kontinent . Die Angeklagten erklärten, daß ihnen der
Inhalt der Urkunden unbekannt gewesen sei. Die Ver¬
handlung ist auf Mittwoch vertagt worden.
Hue Jn-  und Ausland.

Berlin . 23. Febr . Der neue bulgarische Gesandte
beim Deutschen Reiche. General Markow, ist nunmehr zur
Übernahme seines Postens in Berlin eingetroffen.

23. Febr. Major Schlee vom 76. Feld-
artillerie-Regiment erhielt einen Ruf an die deutsche
Mtlitarmission  nach Konstantinopel.

Dresden , 23. Febr. Von liberaler Seite ist in Sachsen
angeregt worden, in der Zweiten Kammer das System der
„kleinen Anfragen"  wie im Reichstag einzuführen. Da-
durch wurde eine Änderung der Landtagsordnung nötig
werden. Die Regierung hat sich aber dagegen ausge-sprachen.

Marienwerder, 23. Febr. Der deutsche Wahlverein
in Sch wetz  hat einstimmig den bisherigen reichsparteilichen
Abgeordneten Landrat v. Halem wieder als Kandidaten für
die Neuwahl aufgestellt.

Frankfurt a. SW., 23. Febr. Rosa Luxemburg  hat
gegen das Urteil der Frankfurter Strafkammer, das sie zu
einem Jahre Gefängnis verurteilte, Revision angemeldet.

Konstantinopel, 23. Febr. Der türkische Leutnant
Kemal-Bei. der im Balkankrieg zu den Griechen überging
und ihnen Geheimnisse der Festung Janina verriet, wurde
gestern in Konstantinopel standrechtlich erschossen.

Athen, 23. Febr. Der griechische Ministerrat beschloß,
emen Dreadnought  der argentinischen Republik und
einige andere Schiffe anzukaufen.

Washington, 23. Febr. Der Senat bat die Schieds-
gerlchtsverträge  init Großbritannien , Japan . Italien,
Spanien . Norwegen. Schweden. Portugal und der Schweizratifiziert.

Kombenattentat auf eine Bifcbofsrefidenz.
Aus Nationalhab.

Budapest , 23. Februar.
Ein geradezu furchtbares Verbrechen ist in der

Residenz des griechisch-katholischen Bischofs in Debreczin
verübt worden . Eine ganze Anzahl Menschen mußte dabei
ihr Leben lassen.

Durch drei Dynamitpatroncn wurde heute mittag das
Palais des Bischofs Dr. Mikloffy i» die Luft gesprengt.
Sechs Personen wurden buchstäblich in Stücke gerissen und
getötet, acht schwerverletzt. Das Gebäude ist völlig zu-
sammeugestürzt. Der Bischof selbst, der krank daniederlag,
ist wie durch ein Wunder dem Tode entronnen, da er kurz
vor der Explosion auf einer Bahre aus dem Haus getragen
wurde. Die gewaltige Explosion wurde meilenweit ge¬
hört.

Man vermutet , daß fanatische rumänische Nationalisten
das Attentat verübt haben, da dieses Bistum der griechisch-
katholischen Kirche sich von den bestehenden dadurch unter¬
scheidet, daß die Sprache des Ritus ungarisch ist. Schon
früher wurde von seiten der extremen rumänischen Natio¬
nalisten der Gegend ein scharfer Kampf gegen die Er¬
richtung des neuen Bistums geführt, da eine Anzahl
rumänischer Gemeinden, die früher zu rumänischen Bis¬
tümern gehört hatten, in das neue Bistum einbezogen
wurden . Heute hat nun diese Nationalitätenpropaganda
in einer furchtbaren Art ihren  Ausdruck gefunden.

^ Die Kriegsverlufte der Serben.
20000 Tote.

Belgrad , 23. Februar.
Bei der Beratung der Jnvalidenversorgungsoorlage

im serbischen Parlament erklärte der Kriegsminister, daß
die genaue Zahl der Versorgungsberechtigten erst nach
Abschluß der amtlichen Erhebungen festgestellt werden
könne. Die Verluste der Serben in den beiden Kriegen
beliefen sich nach den bisherigen Daten auf zwanzig¬
lausend Tote und achtundvierzigtausend Verwundete.
Die Vorlage wurde mit 105 gegen eine Stimme in erster
Lesung angenommen.

Einkauf durch Dienstboten.
Juristische Plauderei von  Dr . jur . B. Albert , " i

M ^ i^ «? ^ innen der ganzen Straße kommen beim
^Än ^ ^ ^ °^ ler zusammen und kaufen ein; all-
mählich lernt sie der wackere Kaufmann oder sicherlich sein

mnger Mann kennen. Allmählich weiß man aber
"Uch, daß bei Frau Streng jedes Vierteljahr

Kuchenfee den schwierigen Dienst antritt . Der
/ ^ nt also seine Leute, und da weiß er auch,
bezahlt und wer auf Kredit kauft, und wenn

^5 ^ ? , , der bisher gegen bar gekauft hat, durch sein
Dienstmädchen erklären läßt, daß er auf Kredit kaufen
nnh fi* nicht zu leichtgläubig zu sein

*rf  bei der Herrschaft zu erkundigen, ob das
stimmt, sonst kann er vielleicht Schaden erleiden.

Kommt da beispielsweise die Küchenfee von Frau
streng , die neue, die eben zu Beginn des Vierteljahres
wieder emgeruckt ist und erklärt, Frau Streng werde das

UrC £?i 8 nächsten Ersten schicken. Der Kauf-
^MLlaubt der „Unschuld vom Lande", die so harmlos
aussteht, und bändigt ihr die Ware aus . Diesmal erscheint

'chnn am nächsten Monatsersten eine neue Küchenfee
gegen bar. Nach schöpft der Kaufmann keinen

Erdacht . Bei den schlechten Zeiten kann es auch Strengs
schlecht gehen. Aber als er die Rechnung für den ver-

Monat der Frau Streng ins Haus geschickt hat.
-ri^ 6!? E,. borauf mit hochrotem Gesicht selbst im Laden
erscheint und sich über die Beleidigung beklagt, da wird
Mnlnf fU mann fI“r,c baß er hier nicht so leicht zu
seinem Geld kommen wird. Die Küchenfee, so erzählt
Frau Streng , hat stets das Geld mit sich genommen und

m ^» re  abgeliefert, sie ist dann plötzlich am Ende
97 g S k« 1! “ Uf  Nimmerwiedersehen verschwunden . Am
27. hat fie sogar noch für 1 Mark Ware genommen, ohne

einen Auftrag zu haben. Sie hat
m>V ^ ? ? ^ ^ ^ ebene Geld unterschlagen. Was nun?
S emmal bezahlen? Das heißt:
Ist Frau Streng die Heremgefallene, oder ist der Kauf-
^ "^ i^ ^ " 0efallen? Der Leser möge Nachdenken, und

^nnen , daß die Beantwortung dieser Frage
mcht leicht ist: die Hausfrauen werden wohl alle der
Meinung sein, daß Frau Streng nichts mehr zu bezahlen
habe, fie habe das Geld mitgegeben, warum habe sich der
Kaufmann nicht erkundigt? Und die Männer ? Es wird
doch viele geben, die dem Kaufmann zu seinem Geld ver-

Das Dienstmädchen sei Abgesandte der
Herrschaft. Diese muffe für fie aufkommen.
- . Was  sagt nun der Jurist , der dazu berufen ist, diesen
Streit zu schlichten? Wenn der Kaufmann und Frau
^reng !eder zu einem Rechtsanwalt gehen, so werden
ff Anwälte «um Prozesse raten . Aber gewinnen
kann doch schließlich nur einer? Schon richtig, aber es ist
LÛ rst zweifelhaft, wer gewinnt. Der Jurist kann diesen
* •• ö̂ blfellos entscheiden; die Meinungen gehen in
oer Begründung und im Ergebnis auseinander . Es kommt
nämlich emmal auf die rechtliche Stellung des Dienst-
madchens an. Der Jurist unterscheidet zwei Typen, die
für jemand anders handelnd auftreten, nämlich den Stell-
vertreter und den Boten. Der Stellvertreter hat innerhalb
seines Auftrages noch einen gewissen Spielraum ; soll das
Dienstmädchen z. B. Fleisch, Blumen, Kaffee kaufen, so
d?ß es m ihrem Belieben steht, wo und für wieviel, aber
höchstens für 6 Mark, so ist sie „Stellvertreter " : ist ihr

/oll für 90 Pfennig Kaffee beim Kaufmann
Müller kaufen, so rst fie Bote. Wenn sie Stellvertreter
ist, so ist nach der überwiegenden Anschauung der Kauf¬
mann der Geschädigte, wenn sie ihren Auftrag überschreitet.
rP « r-rt* St? bat also nicht dafür einzustehen, wenn sie
statt Fleisch Gemüse kauft und für 8 Mark statt für 6 Mark.
In dem hier gewählten Beispiel ist sie aber nach der
herrschenden Anschauung Botin, weil ihr Auftrag von vorn¬
herein bestimmt begrenzt war . Nun sind da wieder zwei
Falle zu unterscheiden: am 27. hat die Küchenfee für eine
Mark Wa en entnommen, ohne dazu von Frau Streng
einen Aus cg zu haben. Dafür wird Frau Streng gar
nicht aufz:..vinmen haben. Bleiben die anderen Waren
die fie statt gegen bar auf Kredit gekauft hat. Da trennen
sich wieder die Anschauungen der Juristen . Die einen
sagen: für den Boten muß der immer einstehen, der sich!
ferner bedient. Denn der Bote ist sein Werkzeug, und
dessen Erklärung gilt als seine eigene; also haftet Frau
Streng für ,hr Dienstmädchen und muß noch einmal be-
zahlen. Die andern sagen: nein, wenn der Bote eine ganz
andere Erklärung abgibt, als er abgeben soll, so haftet
derjenige nicht, der sich des Boten bedient: also braucht
Frau Streng nicht noch einmal zu bezahlen. Wie das
Gericht im einzelnen Falle entscheiden wird , wer kann's
wissen? Daher : in Güte einigen, wenn das Dienst¬
mädchen unehrlich war . Oder noch besser — der Un-
ehrlichkeit Vorbeugen!
, Kaufmann und Hausfrau sollen Erkundigungen ein. '

riehen, und die Hausfrau kann vielleicht, wie es vielfach
üblich ist, ihrem Dienstmädchen ein Ouittungsbuch mit-
geben, in das der Kaufmann den Vernrerk „bezahlt" ein-

"Ja ", wird der ganz Vorsichtige sagen, „wenn nun
das Dienstmädchen den Vermerk fälscht?" — Dann ist es
ebenso wie oben, sie hat statt gegen bar auf Kredit ge-

ber Unterschlagung und zum Betrüge noch
Urkundenfälschungauf sich geladen. Gegen

llnehrlichkeit ist schließlich keiner ganz sicher.
kleine Olageo- Lfironik.

23- Febr. Bei der Vorführung eines Sturz,
fluges auf hem Flugplatz Johannisthal verunglückte  der
Flieger Brertbeil. Aus 110 Meter Höhe stürzte sein Apparat
ab. Der Pilot erlitt einen Bruch des rechten Oberschenkels.

23. Febr. Der Freiballon „Limbach " ist
hier glatt gelandet. Er hat unter aührung von Hauvtmann
Krey tue 400 Kilometer betrog-nde Strecke von Schwarzen¬
berg bei Karlsbad in fünf  Stunden zurückgelegt.

Heidelberg, 23. Febr. Auf der Strecke Heidelberg-
Wieblmgen wurden  zwei Bahnarbeiter vom Zuge über-

und völlig zerstückelt. Vermutlich wollten sie auf
dem Bahndamm einem Zuge ausweichen und sind dabei
unter einen anderen geraten. •
o . Stuttgart , 23. Febr. Beim Trainbataillon Nr. 13 in
Ludwigsburg find 31 Mann unter Vergiftungs¬
erscheinungen  erkrankt . Die Ursache der Vergiftung ist
noch nicht einwandfrei aufgeklärt.

Recklinghausen, 23. Febr. Auf der Zeche „Flothow"
wurden zwei Monteure, die beim Ausbeffern einer Stark-
stromleitung  beschäftigt waren, durch unvorsichtiges Ein¬
schaltendes  Starkstromes von 6000 Volt auf der Stelle ge¬
tötet. Das Fleisch war ihnen bis auf die Knochen weg-gebrannt,

Paris , 23. Febr. Ein über Lyon.  niedergegangener
Orkan  hat schweren Schaden angenchtet. Die Lyoner Aus¬
stellung ist so gut wie vernichtet: der Schaden beläuft sichauf über eine Million Frank. '

ßof - und perfonalnacbncb4-n.
* Der Kaiser begibt sich am 3. März über OldenF

nach Wilhelmshaven zur Rekrutenvereidigung. Am r
fichtigt der Kaiser die Befestigungen auf Helgoland.
Rückkehr nach Berlin erfolgt am 7. März nach eineni
Aufenthalt in Bremen, wo der Kaiser dem Rathause N
Besuch abstattet.

* Das Befinden des Deutschen Kronprinzen hm r,
ln den letzten Tagen soweit gebessert, daß der Kronos
wieder ins Freie gehen konnte. Die Halsentzündung ist nz^geschwunden. "

* Der Kardinal Kopp befindet sich außer Gefahr.
Lungenentzündung nimmt einen normalen Verlauf
die Regenbogenhautentzündung verursacht noch Schmer,».:

* Der kürzlich zum Gouverneur von Metz ernrn,
Generalleutnant v. Lindenau  ist in Trier an z.
Folgen einer Operation gestorben. Der Verstorbene
der begabtesten Offiziere der Armee, wurde am 31. Mai
in Gotha geboren und entstammte einem Geschlecht
meißenschen Uradels.

* Die Königin von Rumänien  hat sich einer g
Operation am linken Auge unterzogen . Die von h
Straßburger Professor Landolt ausgeführte Operation
vollkommen gelungen. Das Befinden der Königin ist daus normal.

* Zu der Verlobung im griechischen Königsya»
verlautet, daß Kaiser Wilhelm an den in Athen stattfinde
Vermählungsfeierlichkeiten zwischen dem griechischen Kr
Prinzen und der Prinzessin Elisabeth, der Tochter
rumänischen Thronfolgers, teilnehmen wird.

Ausdehnung unsres Vogelschutzes.
Ausfuhrverbot.

Berlin , 23. Febr ..
Dem Reichstag liegt wieder eine ganze Reihe ™

Eingaben vor, die eine Verschärfung des Reichsvogelschm,
gesetzes als unbedingt notwendig fordern . Besonde
Schutz wird gewünscht für Kiebitze, Möwen, sonsti«!
Strandvögel und den Kampfläufer . Die Regierung sch
geneigt zu sein, den Wünschen zum Teil Rechnung
tragen.

Der preußische Landwirtschaftsminister hat der"
vor einiger Zeit gutachtliche Äußerungen über die
führung der Buchführung für die Vogelhändler „
An- und Verkauf der Vögel eingefordert, und es
dabei von einer sachverständigen Seite empfahl
worden, in ähnlicher Weise wie die Vogelhändler m
die Präparatoren von Vogelbälgen unter Kontrolle
stellen.

Nach den an den Reichstag gerichteten Eingaben >
ferner der ^ Austausch einheimischer Vögel zu Handel
zwecken während der Schonzeit verboten werden,
wird weiter gefordert, daß im ganzen Reich der SÄ
aller als nützlich anerkannten Vögel auf das ganze I
ausgedehnt wird, daß während des ganzen Jahres
Einfuhr aller der Vögel aus dem Auslande verbo»
wird , die auch in Deutschland nisten, und daß währ
des ganzen Jahres auch die Ausfuhr der nützlichen V'
aus Deutschland verboten wird.

Deutfcbe Cruppenlandung in JVIextho.
Veraeruz , 23. Februar.

Der hier liegende deutsche kleine Kreuzer „Dresse«'
landete zwei Maschinengewehre mit 40 00 « Patronen it«!
eine Abteilung Matrosen , die- auf Ersuchen de« deutsche,
Gesandten sofort zum Schutz der bedrohten deutschen G»
sandtschaft nach der Hauptstadt Mexiko abgingeu.

Bandela-Zeitung.
Berlin , 22. Febr. Amtlicher Preisbericht für inländW

EeEeide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Rog
G Gerste fflg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer, j
fähWr ö«w \ mcŝ '?rf 1000  Kilogramm guter mailtkabiger Ware). Heute wurden notiert : Königsberg i.
£ H 46—152, Danzig W bis 193, R 140—1®
R ^ ? is 179 (feinster Weizen über Not«!v H 124—147, Posen W 178—182, R 1S9- M
Bg 162—160, H 148—160, Breslau W 179—181 R 143—14
Bg 162- 166, Fg 140- 143. H 142- 144, Berlin W lp
R 162—163, H 160—178, Dresden W 187—190, R 161- 11
l 8*« 8“?™7’* 1 168- 164 Hamburg W 194- 196, R 162- läüH 168—170, Hannover W 188, R 165, H 164, Frankfurt a I
W 197 60- 202 50 R 162,60- 165, G 168- 175, HlM
Mannheim W 200- 205, R 162,50—165, H 166—182,60.

Loyales und provinzielles.
Merkblatt für den 25 . Februar.

Sonnenaufgang 7°° !! Mondaufgang 7"
Sonnenuntergang 5-* || Monduntergang

1634 Albrecht 0. Wallenstein in Eger ermordet. — 1
Preußischer General Friedrich Wilhelm Frhr. 0. Bülow, >
von Dennewitz, zu Königsberg i. Pr. gest. — 1831 Di'
Friedrich Maximilian v. Klinger in Dorpat gest. — 1911 M .
Fritz v. Uhde in München gest. — Romanschriftsteller Frietm
Spielhagen in Charlottenburg gest. — 1912 Großherzog Wilhelms
von Luxemburg gest. _

D DaS bunte Haar . „Zuerst fängt's im Kopfe an." ^
sagen dre Leute. Man muß das bissige Sprüchlein n«
andern. Zuerst fängt's am Kopf an. Natürlich : reden«-
von der : lode. Sie kommt aus Paris . Und gilt d--
Frauen. Mit den engen und geschlitzten Röcken konnte»
nicht geniig sein. Darüber war sich jeder Denkende
r Sreno Zönnt sich keine Erholung . Jetzt hat
sich also den Kopf der Frau angesehen und endlich erkai.
daß es mit den alten Haarfarben einfach nicht mehr ge
Eine gewlsie Anregung gab die Mode aus den Zeiten
der großen Revolution . Da puderten sich die Frauen
Haar weiß und — wenn man den schmeichlerischen Bi
trauen darf — es kamen durch diesen Kunstgriff reiz-
Wiüerspruche zustande: ein jugendfiisches, blühendes, falt^
loses Gesicht und weißes Haar ! Ein Gegensatz von pikaE
Eigenart . Aber im Grunde war dock diese Mode nicht 14
nachdenklich: sie brachte einfach die Zeichen des Alters
den Farben der Jugend in ein überraschendes Verhäl
Die wahre Kunst ist das nicht. Wer wagt dieses zu
zweifeln? Außer weiß und den verschiedenen Graden
blond, braun und schwarz, hat der - Farbenkasten «
zahlreiche andere Töne. Wenn die 1 >- widerhaarig
muß man sie Mores lehren. Solches .. ,:eht. Jn etli
Großstädten ist der Übermut den Fran . u zu Haaren gestie
und sie lasten sich letzt mit grünen, blauen, violetten, ge
Haaren sehen. Das soll von der Nähe einer Galerie bei
— sagen jene, die alles Moderne schön finden — e
wandelnden Blumenhain gleichen. Die Dichter, die i
Don den blonden und braunen sangen: Du bist wiee
Blume, werden letzt für ihre Vergleiche somit keine besond
Anstrengungen mehr suchen. Wir anderen aber, die
unmodern find, werden weiterhin darauf sehen müffen,
die Frauen im Schädel, oder was sie auf demtragen.
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% weinbergs - riefche . Die Zeit naht, in der die
Weinbergsdriesche vorzunehmen ist Endtermin ist der 20 1
April- Ein Weinbergsdriesch ist ein Weinberg, in welchem
in den letzten2 Jahren die Stöcke nicht mehr vollständigs
gehandelt worden sind. Dazu gehört vor allem SchneidenI
und Aufbinden: Es darf also Niemand glauben, wenn er
nur das eine oder andere der notwendigen Arbeiten besorge,
so stelle sein also vernachlässtgstcs Weinbergsland kein Driesch
dar. Die Behörde nimmt die Sache ziemlich scharf und
darin muß jeder ordentliche Winzer ihr nur beipflichtcn.
In diesen Drieschen müssen die Reben,ausg«rodet und dann
die Fläche umgegraben werden. Mancher glaubt, wenn er
die Stöcke am Erdboden abschneide, so genüge er seiner
Pflicht. Dos ist aber eine falsche Auffassung. Es ist nö'ig,
daß die Stocke nusgcroder. also mit ihren Wurzeln entfernt
werden, sodaß sie nicht mehr ausjchlagen. Geschieht dies in
späteren Jahren dennoch— ganz zu vermeiden rst das Aus.
schlagen nicht— so muß das Ausroden wiederholt werden.
Alle umgerodeten Flächen müssen alljährlich gründlich umge-
graben werden, es sei denn, daß die Fläche mit Klee oder
dergl. angelegt ist. Jede Fläche, die nicht einheitlich eine
ordnungsmäßige Bewirtschaftung, sondern noch Stockausschläge,
Sträucher und Unkraut zeigt, gilt als Driesch. Zum Schlüsse
sei noch bemerkt, daß die Behörden angewiesen stich, die Bor-
schristen über Drieschbeseitigung scharf zu handhaben und
gegen Zuwiderhandelnde ausschließlich mit Haststrafen, an-
statt Geldstrafen vorzugehen. Wer also gerichtliches Straf-
verfahren oder gar Freiheitsstrafe scheut, kommt seinen Pflichten
pünktlich und sorgfältig nach.

*** Itl Hinterwald feierte am Sonntag Heinrich
Christian Brüder sein 25jähriges Dienstjubiläum als Knecht
bei dem Gastwirt Obel. Dieses für unsere heutige Zeit ge-
wiß seltene Jubiläum ist wahrlich ein beredtes Zeugnis von
dem guten Zusammenarbeiten von Herr und Knecht. Selbst¬
verständlich hat denn auch Gastwirt Obel dies Jubelfest seine-
treuen Knechtes gebührend gefeiert, wozu Freunde und Be-
kannte des Hauses cingeladen waren. Interessant dürfte
noch sein, daß bereits ein Onkel des Jubilars früher das
gleiche Jubelfest in demselben Hause hat feiern können.

* Die katholischen Feiertage . Für die Diözese
Limburg bestehen zurzeit sa gende gebotene Feiertage: Be»
schneidung des Her-n (1. Jannar ) ; Erscheinung des Herrn
(Fest der heil, drei Könige, 6. Januar ) ; Mariä Lichtmeß
(2. Februar) ; Ostersonntag und -Montag; Christi Himmel¬
fahrt (Donnerstag nach dem 5. Sonntage nach Ostern) -
Pfingstsonntag und -Montag; Fronleichnamsfest(Donnerstag
nach vem1. Sonntag nach Pfingsten) : Mariä Himmelfahrt
(15 August) ; Allerheiligen(1. November) ; Weihnachten nebst
dem Feste des hl. Stephanus 25 und 26. Dezember).

* Linoleum — bakterientötend . Daß Wandan.
fuicfce mit Delfarbcn keimtötende Wirkung ausüben, toeifj man
i4on lange. Aber so nahe, wie es lag, das Linoleum halte
man »och nicht in den Bereich der Versuche gezogen. Um
so überraschender waren die Ergebnisse, die noch dazu mit
schon über vier Jahre alten Linoleumstücken erzielt wurden.
Man fand nämlich, daß stark begangene Linoleumfußböden
stütz morgens- völlig keimfrei waren; die so überaus wider-
standsfähigen Eitererreger büßten auf Linoleum ihre Lebens-
sählgkeit schon innerhalb eines Tages ein. und der Erreger
des Typhus wurde auf ihm überhaupt nicht lebensfähig be-
funden. Linoleum ist eine Fußbödenbekleidung, die anscheinend
dauernd die große Zahl der hauptsächlich mit dem Schuhwerk
E g-brachten Mikroorganismen zu vernichten imstande

ist. Beschleunigt wird diese Vernichtung noch durch nach,
tragliches Anfeuchten. Bei einem Linoleumfußböden, der
jeden Tag feucht abgewischt wird, kann man daher ziemlich
stcher sein, daß auf ihm die nichtsporenbildenden Krankheits¬
erreger sehr schnell ihren Untergang finden. Diese Fähigkeit
des Lwleums hat ihre Ursache anscheinend einzig in dem ihm
beigemengten oxydrterten Leinöl, dem Linoxyn. Das Leinöl
rann ,ich jm besonders reichen Maße mit Sauerstoff beladen
und daher eine große Anzahl Oxydgruppen bilden, die den
Bakterien sehr wahrscheinlich eine Weiterentwicklung unmöglich
machen. Die Folgerungen aus diesen wichtigen Befunden
stnd von̂ berufener Seite schon gezogen worden. So wird

Schiffen der meisten Kriegsflotten Linoleum unter
«/,̂ °'^ B°denbelag benützt. Auch in Krankenhäusern,
«wchen, Schulraumen usw. kann die Verwendung von Lino¬
leum nur Gutes stiften.
r„,tf \ ***?!* Triebwagen auf der Eisenbahn. Auch im

Jahr wird die Zahl der Triebwagen im Gebiet
. . prkutzisch.hesfischx!, StaalSbahnen wiever vermehrt. Schon

« dt m Betrieb genommenen Wagen, die zum Teil auch
aeaen Mken Frankfurt und Mainz zugeteilt wurden, hatten
gegen dis Wagen älteren Systems den Vorzug, daß sie
größere Strecken zurücklegen konnten, ohne daß die Akkumu-
w, ? n Oeloden zu warben brauchten, und daß sie mehr

tonnten als die älteren Wagen. So
oZ 'lJT mn ? ^wagen 180 Kilometer durchlaufen,
JEfJf 6 äffunilatoren neue Stcomzufuhr erhalten. Die
s°n̂ « bn Wagen werden nicht mehr Akkumlatoren Doppel-
u 7 5 'ch Dreifachwagen sein, also noch mehr Fahrgäste

du-» ^ fön"en: ®ie  Leistungsfähigkeit der Wagen wird
nh‘®,anbere  Konstruktion der Akkumlatoren wesentlich erhöht,

dag oas Gewicht allzu sehr vermehrt wird. So ver-
stadl ^th ^ öie  Triebwagen immer mehr und ihre
immer Eiebret der preußisch-hessischen Staatbahnen
Damvs-i? bie  ® r^ artlis  gegenüber kurzen

ampfzügen nur sehr gering ist.

UchiMWmIml-Ws
in verschiedenen Größen und Decors offeriertz>, konkurrenzlos billigen Preisen.

Gg. Philipp Llsr, Vraubach.
Besichtigen Sie bitte mein Lager._

„Hotel Kaiserhof .“
Heute(Dienstag) abend:

Großer

Maskentreiben
und Tanz.

3 .

a«r Bagdadbabn nach Karaman.
Johanna Weiskirch,  Braubach.

eche Teilstrecke der Bagdadbahn, Konia-Eregli-Bul-
SSirnih.,-̂ lest kurzem dem Betrieb übergeben und die tapferen
wennPa ^ Kultur in alle Winde zerstreut, um sich,
zu nein.- so wollte, nach Jahr und Tag wieder
zufmdpn'" Arbeit auf Anatoliens heilige Erde zusammen-
kleinas^ 'l^ ^ ^ - die da zwei Jahre hindurch auf der
großene 7?" H°chobene ihre ganze Kraft in den Dienst des
Polm̂ ^ "Merkes gestellt hatten, träumen davon, Bagdads
i» hören be* ®u^ rat  und Tigris rauschen

Da meinen Mann einstweilen neue Pflichten noch nicht
hatten wir unsre Abxeise von Jkanium bis zum nahen

Frühling verschoben. Und er kam, fast ein deutscher Lenz an
Herbe und Süße und schmückte die Steppe über Nacht mit
üppigem, saftigem Grün.

Da zog es uns vor dem Scheiden noch einmal nach
Karaman, dein Laranda der Alten, das nahezu 1300 Meter
über dem Meeresspiegel, zu Füßen des mächtigen Vorlänfers
dev Taurus, des Kara- Dagh, überragt von der imponierenden
Ruine einer deutschen Kreuzfahrer-Veste, liegt. In deren
weitem Burghof, lagernd im Schatten der gewaltigen Mauern
und Türme, hatten wir im Kreise der Ingenieure und Beamten
der Bagdadbahn schon einmal einen herrlichen Tag verbracht,
und uns seitdem immer nach der interessanten Stätte gesehnt.

An einem wunderbaren Morgen bestiegen wir den Zua,
der uns nach dem Ziel unserer Wünsche bringen sollte. In
einem Abteil dritter Klasse saß unser armenischer Diener Petros,
der die Weidenkörbe mit dem Kochgeschirre und den Mund-
Vorräten, die dazu beitrügen sollten, den Tag zu einem nach

Achtung hin zufriedenstellenden zu gestalten, unter seiner
Obhut hatte. Es war de» biederen Steppensohnes erste
Bahnfahrt, in deren fieberhafter Erwartung er schon tagelang
da» Denkbarste an Vergeßlichkeit geleistet hatte, s-daß ich auf-
atmete, als er glücklich in seinem Abteil untergebracht war.

Ueber die von lachendem Sonnenschein übergossene Hoch-
ebene, aus der die schneebekrönte Kuppe des Kara Dagh
herüberschimmerte, eilte der Zug. Das arme braune Wedtler-
weib, d e Steppe, war zur Königin geworden! Wie Hermelin
leuchteten die Säume seines mit Millionen weißer Steppen¬
röschen bestickten Gewandes. Mit feierlichen Schritten zog
eine aus dem Innern des Landes kommende Karawane auf
einer alten Römerstraße vorüber. Wie ei» Bild aus tausend
und eine Nacht hob sie sich von der blühenden Steppe ab.
Diê der anatolischen Hochebene eigene charakteristische Beleucht¬
ung zeichnete in scharfumyiffenen Silhouetten die, mit köstlichen
Decken und Teppichen behängten, mit den Schätzen Kleinasiens
beladenen Leiber der Kamele und ihrer braunen Führer. Die
Abendsonne malte die Steppe und das alte Laranda bereits
mit wunderbaren Tinten, als wir dort ankamen. Und dann
folgte der kurzen Dämmerung des Südens die märchenhaft
»rientaliiche Vollmondnacht auf dem Fuße.

Bei dem Bruder unsers armenischen Hausherrn aus
Konia fanden wir gastlichste Unterkunft, jedoch verließen wir
schon in aller Frühe das kleine Haus, um durch Karamans
enge, winkliche Gassen hinauf uach der Burg zu wandern.

Jeder Fuß breit Erde ist historisch in dem Land, von
dem einst die höchste Lehre, die von Menschenliebe, ihren Weg
über die ganze Erde nahm. Unter dem Banne dieses ge-
wattigen Eindruckes stehend, legten wir den Weg zur Rnine
fast schweigend zurück.

Schluß folgt. ,

Freisprechung des Grafen lüielzynski.
®ie Geschworenen im Prozeß gegen den Grafen Miel,

zyiiski verneinten spät abends nach zweistündiger Beratung
beide Schuldfragen. Der Graf wurde demgemäß von der
Anklage des Todschlags an seiner Gattin und seinem Neffen

sprachen.  Die Kosten des Verfahrens trägt de
Staatskaffe. Den Geschworenen waren zwei Fragen auf
Schuldig des Totschlags und je eine Nebenfrage auf mildernde
Umstande vorgelegt worden. Der Graf wurde sofort au;
der Hast entlaffen. Von den Sachverständigen hatte der
Berliner Geheime Medizinalrat Dr. Leppmann erklärt, dem
Angeklagten könne der Schutz des § 51 nicht zugebilliat
werden. Paragraph 51 des Strafgesetzbuches sagt: „Eine
»trasbare Handlung ist nicht vorhanden, wenn der Täter zur
Z it der Begehung der Handlung sich in einem Zustande von
Bewiigtlnsigkeit oder krankhafter Störung der Geistestätigkeit
befand, durch welchen seine freie Willensbestimmung ausae-
schaffn war." Der Graf Melzynski reiste noch am Abend
nach dem Gute Kübnitz ab, das seinem Bruder gehört.

Ulitterungsverlaut.
Eigener Wetterdienst.

Die starke Depressiou im Nordwesten hat sich abgeflacht,
ihre Wirkung ist daher geringer geworden. Ueber der Ostsee
zeigt sich ein Hochdruckgebiet.

Es steht wechselnder Einfluß von Tief» und Hochdruckbevor.
Aussichten: wo kig, streckenweise neblig, kälter, meisttrocken.

Spielplan des Koblenzer Stadttheaters
Dienstag abend7.30 Uhr, 8. Abounemenlsvorstellung: „Die

Fledermaus." Operette.
Mitmoch abend 7.30 Uhr: „Der Ueberfall," Oper.
Donnerstag abend 7.30 Uhr : „Rosenmontag,« Tragödie.
Freilvg abd. 7.30 Uhr: 1. AbonnementSvdrstellung: „Martha"

oder „Der Markt zu Richmond," komische Oper.
Samstag abend 8 Uhr : „Der Ueberfall," Oper.
Sonntag nachm. 4 Uhr: „Robert und Bertram," Past e.

aiafftrftands-ßacbricftten.
Rheinpegel: 3,44 Meter.
Lahnpegel: 3,04

und fern.
Kr?i^ M.tÄ ? Ê drwanzigjährige. In Dermowo im

Deutschlands, die
ikS &L®**% Frau Hedwig Stavne gestorben. Am
120  ßÄsf k° " nte das alte Mütterchen ihren
^ Geburtstag m erstaunlicher Rüstigkeit feiern. Frau
^ .raone tft nachweislich un Jahre 1794 in der Gegend

^ Ctt  der russischen Grenze geboren, moste
bat CnÜ* Ä Mädchen die Große Armee Napoleonspat nach Rußland ziehen und nachher die Kosaken an
ihrem Hause, dem Dorfkrug, hat oorüberjagen sehen
k- o Der Nauener Messerstecher im Jrrenhause . Der
SPS Zellen den Bäckergesellen Adolf Neffelstroth, der,
svfmJJr0*?, eri nn<m Nauener Vorortzug zwei
worden verletzte, ist jetzt aufgehobenEs hat sich herausgeflellt. daß der Messerstecher

verhandlungsunfah-g ist und sich wohl auch bei
der Tat memem epileptischen Dämmerzustand

« ÄAS/rt Aund der Gutachten der Gerichts-
» «Mtanfet

.. o Explosion im Elektrizitätswerk. Beim Probelauf
AerDampfturbme tm Elektrizitätswerk in Frankfurt a. M.

der rotierende Teil der Wechselstrom-Dynamo-
!>Ä^ 'ne ausei!iander. Vier Personen wurden schwer ver-
M ' . Davon starben zwei im Krankenhause. Ein
Ingenieur hat eme gefährliche Schädelverletzung davon-
hWar ”' unö ,.öaf eine Bein mußte ihm bis zum Ober-tchenkel amputiert werden.
kleine Hages - Lkronik.

«ln fS « r - l & Ä " llWÄ ' KL
»ÄeSnS " “ ml1 eimm  täte

i.Ä ‘Äg ”K SS® Ä5.SSSR



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Di ■ Amubr von 60 000 Eisenbahnwellen aus dem
Stadtwald Vraubach an den hiesigen Staaisbohnbof soll im
SubmilfionSwege vergeben werden.

Angebote mit entsprechender Auischrift sindb>S Samstag,
den 28. t.  M ., Vormittags 10 Uhr auf dem Bürgerme fler«
amt einzureicken. Die B dingungeu liegen das.lbst, Z'mmer
Nr. 3. zur Einsicht aus.

Broubach. 23. Febr. 1914. Der Magistrat.
Hieiiurch mache ich bekannt, datz die Aeugerungen sür

oder gegen die Errichtung einer Zwangsinnung für das
Wat.«er-Handwerk im Bezirke des Kreises St . Goarshausen
schriftlich bis zuur 28. d. M . oder mündlich in der
Zeit vom 18. 28 . d. M . bet mir abzugeben sind.

Die Abgabe der mündlichenA>uß;nng kann während
de! aagigebenen Zeitraumes werktäglich von 10—12 Uhr in
den Dienstcäumen de« König!. LandralSawtcS hieuelbst erfolgen.

Ich fordere hierdurch alle Handwerker, welche im Be¬
zirke des Kreises St . Goarshausen das W ignei Handwerk be¬
treib,n und der R gel nach Gesellen und Lehrlinge halten,
zur Abgabe ihrer Aeußerung mit dem Bemerken auf, daß nur
lolche Erklärungen, welche erkennen lassen, ob der E.bärende
der Eirichtung der Zwangsinnung zustimmt oder nicht, gültig
sind und daß nach Ablaus des obigen Zeitpunkte» eingehende
Aeußerungen unberücksichtigt bleiben Die Abgabe einer
Aeußerung ist auch sür diejenigen Handwerker«.forderlich,
welche den Antrag auf Errichtung einer Zwangsinnung gestellt
haben.

St . Goarshausen, 12. Febr. 1914. Ter Landiot
Berg.

Wird veröffentlicht
Brauback, 18 Febr. 1914._ Der Bürgermeister.

Die Obstbaumbesitzer werden wiederholt und
ein dringlich  st anfgefordert , abgestorbene Obst
bäume und dürre Reste oder Aststumpsen gründ
lich zu beseitigen.

Es liegt im eigenen Interesse der Besitzer, ihre Bäume
in geiundem Zustande zu hcNen und demgemäß da» Ausputzen
de, selben überall gründlich und rechtzeitig vorzunehmen. Das
abgeschnittene Holz ist sofort nach Hause zu schaffen oder an
Q t und Stelle zu verbrennen. Streng verboten ist er, da»
se'be '» den Wald zu tragen oder aus Driesch!n, an Wegen
»der Rainen abzulagern.

Sofort nach dem 1. März findet eine scharfeR oision
statt. Zuwider ha dclnde werden ausnahmslos best>aft.

B'aub », 18 Febr. 1914. Die Polizeiverwallnna

Zaalwachspuloer
N N G ä"en der

Tanzsäle
sür Die

Karnevalstage!
Paket1 Pp>. Inhalt 60 Ptg.
erholten Sie in der
Marksburg - Drogerie ."

Kleine Wohnung'
(zwei Zimmer und Küche) u
v rmieten.

Nähere« b i RÜdell.

Empfehle:
Limonade und
Tafelwasser.

Dieselben sind nach den
neuesten hygenischen Vor¬
schriften hergestelltu. ärzt¬

lich empfohlen.
Täglich frische Wung.
ÄSolf wieghardt

So lange iomat reicht
Erkaufe ich gegen bar:

prirna

Die Abbruch-, Grd- u. Maurerarbeiten
"sür den Schulneubau in Sraubach

sollen vergeben werden. Die AnoebotSsormulare, sowie die
Beoingungcn sind bei d n unterjeidbneten Architekten gegen
Einsendung von 3 Mk. zu erhalten. Die Zeichnungen können
auf dem Büro e «gesehen werden. Die Angebote sind in
v r̂schl. Kuvert bi« Samstag, den 7. März 1914, Mittags
12 Uhr auf unserem Büro >inzureichen, woselbst zu dem
gleichen Termine die E öff.iung stottfindet.

Coblevz, den 23. Februar 1914.
Stähleru. Horn,

Archt. B D. A., Schloßstr. 22

Gegen Haarausfall!
Dos haarstälk-nde Kopfwaffer

»»
««

erzeugt einen krä tigen Haarwuchs, reinigt und stärkt die
Kopfhaut.

»r
M

verhindertb.n Haarausfall und beseitigt d,n Haarschmvi.d.
SS

»»

e alt dem Haar die utipiünqiicbe Farbe und macht dasselbe
voll und weich.

beseelt von den lästigen Kopsschvppenundm hütet dos Spalten
der Haue.

ist ioS l st>> cn>septischeH arwaffeel ' G enwan.
Flasche z,50 Mk ., empfiehlt die

larksburg - Dr og er ie.

Häüuaasehinen-Haddn
offeriert billigst

Jul . Rüping.

igriretteis
in allen Preislagen empfiehlt

A Leint ».

in ganzen Stücken per Pfd
30 Psg.

L. Lschenbrenner.

macht ein zartes, reines Gesicht
rostgeS, jugendsrisches Aussehen
v. weißer, schöner Teint Aller
d es erzeugt steckenxferd
Seife (die beste Lilienm'lch
Seife) Strick 50 P'g. Die
Wirkung erh. Dada Lream
welcher rote und rissige Haul
weiß und sammt weich mach
Tube 50 Psg. i. d. Drogerie

Christ . Wieghardt.

in allen Größen bei
Geschw. Schumacher.

Unter der Marke:

»» Steinhäger
Urquellü

(gesetzlich geschützt)
bringe ich forlan meimen„echten
Steinhäger" >n den Handel.

Man verlange:
„Steinhäger Urquell."
St . Louis 1904 Gold. Med.
Ueber 160 goldene, silberne u.

Staats-Medaillen
- 100sach prämiert.

Intern. Kochkunst-AuSstellung
Leipzig 1905 : Goldene Med.

Alleiniger Fabrikant:
C. Köni g, Steinhageni. W.

Huupt-Niederl. für Braubach:
L. Lschenbrenner.

In einer Macht
wird jede rote, sprödeu. ous-
gesprungene Haut weiß und
fammetweich durch Gebrauch
der allein echten Lilienmilch

greine.Ja ön"
Tube 50 ssfg.

Zu haben in der
Marksburg - vroqerie ."

1 3 tmitt «r
im 1. Stock zu vermiet,a.

Gustav Handschuh,
Labnstnn stroße.

Rohess-
Bücklinge

in feinster, vollfeiter Qualität
empfiehlt
Lebl nSmittelhauSH. Kfeffer.

Autmbacher

Pkhbrnn

Wenn Sie
in Ihrem Hause

überNüMgeSaevrn
haben, können Sie dieselben
leicht verkaufen, wenn Sie

eintkltincHnzeige
in unserer Zeitung

Rbeinifcbe
Nachrichten"

einrücken laßen.

tt

Strumpswaren
Damen Stiüinpse, H->rrrn-

Socken. Der beliebte Schul¬
strumpf sür Kinder.

Heschrv. Schumacher.

besitzt einen außerordentlich
bohenNährwert,  dagegen
«st Alkohol nur in ganz ge¬
ringen Mengen vertreten. Diese
vorzüglichen Eigenschaften klasst
fizieren dasselbe zu :iuem
Saniiäts Bier ersten Ranges,
das namentich Wöchnerinnen,
Blutarmen, Rekonvaleszenten
als Stärkungsmittel seit Jahren
ärztlich empfohlen wird. Kulm-
bacher Petzbräu ist ein unüber
troffeoerL a bet r u n k (an¬
gewärmt) bei Magen und
Darmerkrankung.

Alleinverkauf sür Braubach
und Umgebung:
Emil Stöbr,

..Deutsche « Ha » «."

Spielkarten
mit abgerundeten Eckm sind
stet« vorrätig.

A . Ccntb.

Dnterzenge^
für He ren, Damen und

Kinder
in reicher Auswahl eingetroffen
_ Rud . Neuhaus.

aus der berühmt. Brennerei von
H. C. König in Steinhagen
empfiehlt

Lrnil Eschenbrenner.
' Meine

cibbtbhoüicf
pro Band und Woche nur

10 Pfg.
halte bestens empfohlen.

A. Lemb.

Vettfedevn
frisch eingetroffin bei
Geschw. Schumacher.

Reu eingetroffen:Pfeifenu.Mutzen
m schöner großer Auswahl
billigst

Rudolf Neuhaus.

Unter deutscher

(patriotische Erzählungen fü
die Jugend)

pro Bändchen 10 Pfg.
empfiehlt bestens

A Lemb.
Den Empfang

sämtlicher Neuheiten ,11

Kerren- und
Knaben mühen

hervorragend schöner Auswahl
zeigt an

Rad. Neuhaus.

Gasthaus„pnn Rheintal."
Fastnacht-Dienstag von abends 8 Uhr:

TÄEZ

Vergnügen
wozu ergebenst einladet

wilh Gtt.
Die Musik stellt das Futzart .-Rgt . Nr. g.

Dot Kurhaus flieht noch off derfeJ
und lode }m  Kestchtigung rnn.
Gasthaus „zum Rheinberg!

Fastnacht-Vienstag
von abends8 Uhr:

Tanz
nsik «

Er ladet freuadl. ein

_Ludwig Krämer.
Zur Fastnacht:

wiener Bock
ganz hell — aus der IWainzer -Aktic

Bierbrauerei im Anstich.
Gleichzeitig empfehle ich meine seibstg-kelterten

Eraubacher Weise
per Liter 1.00 Mk . in und ausser d

Hause.
Um geneigten Zuspruch bittet

Tventpev
Gasthaus„zur Marksburg.//

Gasthof „zup Traube ."
Inhaber: T,eodor Querling.
Fastnacht-Dienstag von abends 8U^

lanz-

Vergnügen.
Tummelplatz aller Masken

und Tanzfrenn
Um zahlreichen Besuch bittet

Grosser Fastnachts- Tri
im

„Rheinischen Ha
Dienstag:karnevalist. Konzert

in festlich dekorierten Räumen.

Münchener-Aöwenbräu im AnM
Laoe ergebenst ein

Fritz Nowack.
Jeden Donnerstage.n"'effend: lebend fnfche

Seefische
um billigsten Tage-preis

Kebeasmittethausg UM

Tage
ume
Meer
Meer
es ik
kleine
Rußll
stamn
fahr»
deni
antrit
wisser
dieses
einer
moder
Alban
meinsl
bochge
unsv
unifor
wird,
zugesä
mit v
dazu
adler;
bei d
'die 8
währei
in Ja
Overei
auch ii
wird
stellt, <
gleiche,
Bulgen
rreujjij
bei bei
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